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Sonnabend den 20. September.

Bekanntmachungen.
Diejenigen Ortsbehörden des Kreiſes welche noch Fourage- 2c. Quittungen aus dem laufenden Quartale

hinter ſich haben werden aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens
den 1. October d. J.

unfehlbar an mich einzureichen.
Merſeburg, den 17. September 1862. Der Königliche Landrath Weidlich.
Die Naturalien Beſchaffungen für die Königlichen Militair-Magazine ſollen in Zukunft in ausgedehnterem

Umfange als ſeither durch directen Ankauf von den Produzenten bewirkt werden. Zu dieſem Behufe hat der Herr
Kriegsminiſter die ausführenden Organe ſeines Reſſorts mit der erforderlichen Anweiſung verſehen und beabſichtigt außer-
dem auch, in Bezug auf das Einkaufsgeſchäft ſelbſt, jede Erleichterung zu Gunſten der Produzenten, ſoweit dies mit
dem Jntereſſe der Staatskaſſe irgend vereinbar, eintreten zu laſſen.

Die ſelbſt produzirenden Verkäufer von Roggen Hafer, Heu und Stroh ſetze ich von dieſer Abſicht der Mi-
litair- Verwaltung in Kenntniß und mache dieſelben darauf aufmerkſam, daß Hinderniſſe und Schwierigkeiten, welche
der Verwirklichung dieſer wohlgegründeten Abſicht etwa entgegengeſtellt werden ſollten, bei dem Königlichen Kriegs
Miniſterium zur Anzeige zu bringen ſind.

Merſeburg den 17. September 1862.

Verpachtung. Von den in der hieſigen Stadt-
flur längs des Gotthardtsteiches vom Pulverthurme bis
an den Zſcherbener Harken belegenen der hieſigen Commun
gehörigen Planſtücken, ſollen folgende Parzellen, als

1 Mrg. 139 Rth., 2 Mrg. 112 Rth., 2 Mrg. 112 Rth.,
1 Mrg. 128 Rth., 6 Mrg. 54 Rth., 3 Mrg. 60 Rth.,
3 Mrg. 60 Rth., 2 Mrg. 70 Rth.,

welche zwiſchen der Kötzſchener Straße und dem Exercier-
Platze und zwiſchen dem Exercierplatze und dem Gotthardts-
teiche an der Zſcherbener Grenze belegen ſind, nächſten

Montag den 22. d. M., Vormittags 9 Uhr,
und die übrigen daſelbſt und zwiſchen dem Feldſchlößchen
und dem Pulverthurme am Gotthardtsteiche belegenen Par-
zellen von zuſammen eirea 17 Morgen in Parzellen von

bis 1 Morgen, nächſten
Dienſtag den 23. d. M., Vormittags 9 Uhr,

auf dem hieſigen Feldſchlößchen öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige werden erſucht, ſich in den Terminen
pünktlich einzufinden, damit die fr. Grundſtücke noch vor
Beginn der Licitation in Augenſchein genommen werden
können.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 16. September 1862.
Der Magiſtrat.

0 yNicht zu überſehen.
Gute Bruchſteine ſind fortwährend zu haben bei

A. Nagel, Steinbruchbeſitzer,
Saalgaſſe Nr. 381.

Der Steinbruch befindet ſich an der Ehrenſäule.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Freiwilliger Verkauf
bei dem Königlichen Kreisgericht, II. Abtheilung

zu Merſeburg.
Das den Erben des Rittergutsbeſitzers Clarus ge-

hörige, im Kreiſe Merſeburg und im Dorfe Creipau bele-
gene Rittergut nebſt dazu gehörigem Backhauſe und dem
ſogenannten Weidigſchen Bauerngute nebſt allem geſetzlichen
Zubehör, abgeſchätzt auf zuſammen

53,441 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.,
buchſtäblich:

Drei und Funfzig Tauſend Vierhundert Ein und Vier-
zig Thaler Zwei und Zwanzig Silbergroſchen Neun und
Pfennig

nach den in der Vormundſchafts Regiſtratur des obge-
dachten Kreisgerichts einzuſehenden Taxen, ſoll

am 30. October 1862, Vormittags 10 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, vor dem Deputirten,
Herrn Kreisrichter Meyer, im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation unter den im Termine bekannt zu machenden und
ſchon vor demſelben in obgedachter Vormundſchafts Regi-
ſtratur einzuſehenden Bedingungen verkauft werden.

Verpachtung einer Schänke.
Die zum Rittergute Oberthau bei Schkeuditz gehörige

Bergkellerſchänke mit Zubehör ſoll von Neujehr 1863 ab
auf ſechs hintereinander folgende Jahre öffentlich meiſtbie-
tend anderweit verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Ter-
min auf
Donnerstag den 25. September e., Vorm. 10 Uhr,
auf dem Rittergute anberaumt, und können die PachtBe
dingungen ſchon 8 Tage vor dem Termine bei dem Unter
zeichneten eingeſehen werden.

Rittergut Oberthau. Kühn.



Roßmarkt zu Gera, Dienſtag den 23. Sep-
tember 1862. Am Tage vorher iſt Schaumarkt. Für
die zu Markt gebrachten Pferde, ſowie das zu ihrer Be
gleitung etwa gehörige Fuhrwerk, iſt beim Her und Rück-
transport Freiheit vom hierländiſchen Chauſſee, Brücken
und Wegegeld, ingleichen von Marktabgaben geſichert, nicht
weniger iſt auf möglichſte Bequemlichkeit der Marktfieranten
Bedacht genommen und Gelegenheit zu Unterbringung von
Pferden ausreichend vorhanden auch bei der zu erwarten-
den regen Theilnahme der landwirthſchaftlichen Vereine hier
und in der Umgegend auf einen lebhaften Marktverkehr
mit Beſtimmtheit zu rechnen, weshalb wir zu recht zahl
reichem Beſuch hiermit auffordern.

Gera, den 14. Auguſt 1862.
Der Stadtrath daſelbſt.

R. Fürbringer.
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur

öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 16. September 1862.

Der Magiſtrat.
In der Separationsſache von Merſeburg ſollen zur

Beſtreitung der Ausgaben für die im Herbſte auszuführen-
den Brücken und Wegebauten nach dem bisher in An
wendung gebrachten BeitragsVerhältniß, mit Vorbehalt
der künftigen Ausgleichung, 5 Sgr. pro Acker erhoben
werden.

Die hieſigen und auswärtigen Feldbeſitzer werden da
her hiermit erſucht, dieſe Beiträge ſpäteſtens bis zum 10.
October d. J. an den Stadt-Hauptkaſſen-Rendanten Herrn
Zſchetzſchingck abzuführen, widrigenfalls ſolche auf Koſten der
ſäumigen Debenten durch beſondere Boten eingezogen wer
den müſſen.

Merſeburg, den 17. September 1862.
Die Deputirten

der Merſeburger Separations Jntereſſenten.

Verpachtung. Folgende dem Seniorate und Dia-
conate gehörende Feldpläne

1) am Geuſaer Raine in der Atzendorfer Koppelmark
Nr. 147ec, 6 Morgen 30 Ruthen,
Nr. 147hb. 4 Morgen 164 Ruthen,

2) n der Naumburger Straße und dem Zſcherbener
Raine

Nr. 283 h. 4 Morgen 52 Ruthen,
Nr. 283 a. 4 Morgen 48 Ruthen,

ſollen auf 6 Jahre verpachtet werden, wozu Termin ange
ſetzt iſt auf

Sonnabend den 20. September, Vorm. 10 Uhr,
im Thüringer Hofe. Jm Termine werden die Situations-
Pläne vorgelegt und die Bedingungen bekannt gemacht

werden. Krebs.Bauſtellen.
Jch beabſichtige mein in der Pfarrgaſſe auf hieſigem

Neumarkt belegenes Gartengrundſtück in einzelnen Parzellen

zu verkaufen. Friedrich Schultze.
Feld- Verpachtung. Die Gemeinde Leuna und

Ockendorf beabſichtigt ihre aus der Merſeburger Separation
ausgewieſenen Feldpläne zwiſchen der Merſeburg Weißen-
felſer Straße, der Eiſenbahn und der alten Straße neben
dem Zſcherbener Raine an der Ockendorfer Flurgrenze,

1) Nr. 295 1 Morg. 68 Rth.,
2) Nr. 347 1 Morg. 20 Rth.,

Sonnabend den 20. September, Mittags 1 Uhr, in der
Schenke zu Leung auf 3 Jahre öffentlich meiſtbietend zu
verpachten. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.

Ein Schrank mit halben Glasthüren, ein großer po
lirter Ausziehetiſch und einige große Vogelbauer ſtehen
umzugshalber noch billig zu verkaufen Gotthardtsſtr. 98.

Meine Frau wurde von Jedermann für bruſtkrank
erklärt und alle ärztliche Hülfe, ſelbſt im Klinikum,
war erfolglos. Sie wurde immer ſchwächer und matter,
ſo daß auch ich an ihrem Ende nicht mehr zweifelte.
Jch gebrauchte aber doch, um Alles zu verſuchen, den ſo
vielſeitig gerühmten HämorrhoidalKräuter-Li-
queur von Herrn Apotheker R. F. Daubitz“)
hier, Charlottenſtraße 19. Nach Gebrauch von
einigen Flaſchen dieſes Liqueurs war meine
Frau wie neu geboren, und ich kann es nur der
wohlthätigen Heilkraft dieſes Liqueurs verdanken,
daß ſie jetzt auf dem Wege vollſtändiger Beſſe-
rung iſt.

Berlin, den 12. September 1862.
W. Hintze, Schuhmachermeiſter, Müllerſtr. 184.

Dieſer Hämorrhoidal-Kräuter-Liqueur,
deſſen vielſeitige Bewährtheit öffentlich aner-
kannt, iſt nur ächt zu haben bei dem Erfinder
deſſelben R. F. Daubitz in Berlin, Char-
lottenſtraße 19, und in deſſen Niederlage bei

C. H. Schulze sen.,
Merſeburg, Roßmarkt.

Vitaline,
älkeſte Rräuter-Haar-Tincktur

von Mietzners Erben in Leipzig,
anerkannt das bewährteſte und ſicherſte Mittel gegen das Aus
fallen und Ergrauen, ſowie zur Erzeugung neuer Haare,
ſtets in beſter und friſcher Füllung zu haben bei

Carl Francke.
Preis per Flacon 15 Sgr., 1 Thlr. und 2 Thlr.

Merſeburg.

Rettig Bonbons
gegen Huſten und Bruſtleiden von C. Dre
ſcher und Fiſcher in Mainz. Looſe à 16
Sgr., Pack à 4 Sgr., Schachteln à 5 Sgr.,
Rettigſyrup per Fläſchchen à 7 Sgr.

Alleinverkauf bei

C. H. Schultze Sen.
in Merſeburg, Roßmarkt.

Antiquitäöten, Virwelen uncl
FIiünzen.

altes feines Porzellan, Figuren, Service 2e., ſel
tene ſchöne Waffen, dergl. Uhren und Schmuck-
ſachen von Gold, Silber ec., Diamanten, Perlen
und bunte Steine 2c., Bücher und Schriften auf Per
gament, überhaupt alle alterthümliche werthvolle Gegen
ſtände kaufen ſtets zu hohen Preiſen

Zſchieſche S Köder in Leipzig,
Königsſtr. 25 am Muſeum.

Fahrgelegenheit.
Während der Meſſe, von Montag den 22. d. M. ab,

fahre ich täglich von hier nach Leipzig. Früh 4 Uhr
von hier und Nachmittag 4 Uhr Abfahrt von Leipzig.

Stock Lohnkutſcher.
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Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des
Wichtig für Bruchleidende.

berühmten Bruchheilmittels von dem Brucharzte Krüſy-
Altherr in Gais, Canton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Exped. d. Bl. ein Schriftchen mit vie-
len Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen.

Jm Verlage von Franz Duncker in Berlin erſcheint
täglich die

Polks- Zeitung.
Auflage 35,000 Exemplare.

Preis vierteljährlich bei allen k. preuß. Poſtanſtalten
25 Sgr., bei allen Poſtanſtalten des deutſch-öſterr.
Poſtvereins nur 29 Sgr., Jnſertions- Gebühren die

Petitzeile 2 Sgr.
Die Volks Zeitung erſcheint täglich in 1 bis 2 Bo-

gen, wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt
und trägt daher die neueſten Nachrichten raſch in alle Ge-
genden des Vaterlandes. Jhr billiger Preis, die kurze,
aber vollſtändige und überſichtliche Mittheilung aller poli-
tiſchen Neuigkeiten haben ihr nicht nur in Berlin, ſondern
durch ganz Deutſchland und in allen Schichten der Bevöl-
kerung einen ſo großen Leſekreis verſchafft, daß ihre Auf-
lage gegenwärtig die größte aller politiſchen Zei-
tungen in Deutſchland und die Zahl ihrer Le-
ſer nach Hunderttauſenden zu zählen iſt.

Jhr politiſcher Standpunct iſt bekannt: wie ſie in den
Zeiten der Reaction trotz vielfacher Verfolgungen und Un-
terdrückungen nicht aufgehört hat, für Verfaſſung und Recht
gegen Willkühr und Corruption zu kämpfen, ſo wird ſie
auch ferner am verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes feſt
halten und unerſchrocken jeder Beeinträchtigung deſſelben
entgegentreten. Jm gegenwärtigen Kampfe gegen die Mi-
litair-Reorganiſation vertritt ſie den Standpunct der Ma-
jorität des Abgeordnetenhauſes, ſo will keine neue Be-
willigung von Geldern zur Pflege eines dem Volke ſchroff
gegenüberſtehenden Soldatengeiſtes, wohl aber Wiederher-
ſtellung der alten volksthümlichen Wehrverfaſſung Preu-
ens, Verbeſſerung der Lage des gemeinen Soldaten durch

erhöhtes Tractement und Abkürzung ſeiner Dienſtzeit.
Für die Unterhaltung der Leſer wird durch Erzählun-

gen von Otto Ruppius, Beta und Anderen geſorgt.
Durch tägliche Mittheilung der Berliner Fonds und

Wechſel-Börſe, ſowie der Producten Berichte von Berlin
und den übrigen größeren Handelsplätzen Preußens wird
pe auch hierin allen mäßigen Anforderungen zu genügen
uchen.

Inſerate finden durch die Volks Zeitung die allerwei-
teſte Verbreitung und ſind die Gebühren im Verhältniß zu
anderen Zeitungen, die bei einer Auflage von 6000 bis
9000 Exemplaren 2 Sgr. für die Zeile nehmen, gewiß äu-
ßerſt mäßig.

Unſere Abonnenten in den außerpreußiſchen
Staaten machen wir wiederholt daranf auf-
merkſam, daß der Abonnementsbetrag nicht
mehr 1 Thlr. 6 Sgr., ſondern nur 29 Sgr. pr.
Ouartal beträgt, und dürfte dieſer bedeutend er-
mäßigte Preis dazu dienen, der Volks- Zeitung
auch in dieſen Theilen des gemeinſamen deut
ſchen Vaterlandes eine immer größere Verbreitung zu
verſchaffen.

Funkenburg.
Sonntag den 21. September Tänzchen. Anfang

7 Uhr.

Zur Einweihung des Tanzſaales
Sonntag den 21. d. M. ladet ergebenſt ein

C. Weinecke in Zſcherben.

Gebrüder euuigke,

M m e e
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Knapendorf.
Zur Einweihung meines neuerbauten Saales

Sonntag den 21. September
lade ich ergebenſt ein. Für Speiſen und Getränke wird
aufs Beſte geſorgt ſein. Gaſtwirth Fritzſch.

Zu leihen wird ſofort geſucht von einem rechtlichen
Manne ein kleines Capital von 25 Thlr. gegen Sicher-
ſtellung und üblicher Verzinſung, was ſchon Ende dieſes
Jahres wieder zurückgezahlt werden kann. Wer ein ſolches
zu verborgen hat, wolle es in der Exped. d. Bl. anzeigen.

Am 14. Sonntage nach Trinitatis (21. September) predigen:
Bormittags- Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Frobenius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 23 Uhr Beichte und Abendmahl Herr Paſtor

Heineken.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl. Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt
Früh halb 8 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Kaiſer Rudolphs Hand.
(Ein Seitenſtück zu dem Mönch vor Heinrichs IV. Leiche.)

Jn Marsburgs heil'gem Dome
Zeigt man ein uralt' Grab
Da ließen vor tauſend Jahren
Sie Rudolph von Schwaben hinab,

Nachts in der Neujahr'sſtunde,
Wenn dumpf die Glocke ſchlägt.
Da hat's auch ſchon im Grabe
Sich ſchauerlich geregt,

Es ſteigt aus dem Gewölbe
Mit Kron' und Purpurkleid
Ein Ritter kühn und prächtig;
Eine Hand fehlt ihm, welch Leid!

Er ſchreitet zur Sakriſteien
Und holt die todte Hand,
Die wird ihm dann lebendig
Fügt ſich in ſein Gewand,

Knie't dann vor dem Altare,
Am heil'gen hohen Chor
Und ſtreckt die Hand, die rechte,
Zum Himmel hoch empor.



Es ruft mit Geiſterſtimme,
Daß durch den Dom es ſchallt,
Es ruft aus banger Seele,
Daß durch's Gewölb es hallt:
„Herr, gieb die Hand mir wieder
Zu meiner Seeligkeit!
Nicht kann ich Frieden finden
Jn deiner Ewigkeit!

Könnt' ich noch einmal ſchwören
Dem Kaiſer Lieb' und Treu!
Nie wollt' ich ſie verletzen!
Empfinden niemals Reu,

Könnt' ich noch einmal heben
Die Hand gen Himmel auf!
Fahr' hin dann goldne Kroue!
Das Reich geb ich noch drauf,

Denn Schwur und Treue brechen,
Davor hüt' dich zumeiſt!
Daß nicht unſtätt und flüchtig
Einſt irrt dein armer Geiſt.

Muß jedes Jahr erſcheinen,
Bis ich mich ihm verſöhnt;
Muß beten klagen ſchwören,
Bis der letzte Kaiſer gekrönt.

Iſt dieſe Zeit erfüllet,
Dann hab' ich Fried und Ruh'
Und ſchlafe ſanft gebettet
Jn meiner ſtillen Truh.“

Eins ſchlägt's auf hohem Dome
Die Eule krächzt 's iſt kühl
Der Kaiſer iſt verſchwunden.
Weit, weit liegt noch ſein Ziel. C. S.

Am 30. Aug. d. J. iſt Nr. 1000 der Jlluſtrirten
Zeitung ausgegeben worden und ſie hat demnach ihr zwei-
tes Tauſend begonnen. Sie beſteht nunmehr in ihrem
zwanzigſten Lebensjahre in völliger Unabhängigkeit vom
Auslande und es betrachten ſogar eine große Zahl der nach
ihrem Beiſpiele ins Leben getretenen ähnlichen Unterneh-
mungen anderer Länder die Leipziger Jlluſtrirte Zeitung
als eine Quelle für ihren Bilderbedarf.

Auch auf den vor Kurzem erſchienen Feſtbericht über das
erſte deutſche Schützenfeſt in Frankfurt a. M. mit den vielen
und ſchönen Jlluſtrationen erlauben wir uns, unſere Leſer
aufmerkſam zu machen.

Die Jlluſtrirte Zeitung erſcheint jeden Sonnabend in
einer Nummer von 16 Folioſeiten. Vierteljährlicher Abon-
nementspreis 2 Thlr. Beſtellungen werden von allen Buch-
und Kunſthandlungen, Poſtämtern und Zeitungsexpeditionen
angenommen.

„Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen.“ Auf
16 Folioſeiten bringt die Jlluſtrirte Zeitung jede Woche
einen ſo reichhaltigem und mannigfaltigen Stoff, wie er
in keinem ähnlichen Unternehmen zu finden iſt. Die Ge-
diegenheit und Fülle des Gebotenen erſtreckt ſich auf alle
Zweige des politiſchen und ſocialen Lebens, der Kunſt und
der Wiſſenſchaft. Dem Verſtändniß des Textes gehen die
vorzüglichſten Jlluſtrationen ergänzend zur Hand. Die An-
regung, Unterhaltung und Belehrung, welche dieſe Blätter
für alle Kreiſe bieten, machen ſie zur geeignetſten Familien-
zeitung in jedem gebildeten Hauſe, und iſt die Anſchaffung
derſelben durch den verhältnißmäßig billigen Preis erleichtert.

Barmen. (Verbrennung durch Phosphor.)
Ein Gymnaſiaſt aus Köln, welcher hier auf einige Zeit
zum Beſuch war, reiſte vorgeſtern wieder nach Hauſe. Bei
ſeiner Abreiſe kaufte er ſich einige Cigarren und ein Dös-
chen mit Streichhölzchen. Gleich nach ſeiner Abfahrt be
mühte er ſich, ein Zündhölzchen zum Anbrennen der Cigarre
herauszunehmen was ihm jedoch anfänglich nicht gelang,

aneinanderlagen. Um nun endlich zu Stande zu kommen,
ſteckte er den Fingernagel zwiſchen die Hölzchen, wodurch
ein Stückchen Phosphor ſich looslöſte und anbrannte. Ob-
gleich er nun ſchnell verſuchte das Stückchen loszuſchütteln,
ſo ſtellte ſich doch gleich ein heftiger Schmerz ein, worauf
eine ſchnelle Entzündung des Zeigefingers erfolgte. Noch
nicht in Hochdahl angekommen, war die Hand ſchon furcht-
bar angeſchwollen und entſetzliche Schmerzen hatten ſich ein
geſtellt. Es wurde ihm gerathen, wenigſtens in Düſſel-
dorf auszuſteigen, was er auch that und zu einem Arzte
ging, der ihm eröffnete, daß ihm die Hand ſchleunigſt ab-
genommen werden müßte. Hierauf ging er nicht ein, reiſte
weiter nach Köln, wo er ebenfalls mit Arzten conſultirte.
Die Entzündung hatte ſich bereits des ganzen Armes be-
mächtigt und die Abnahme deſſelben war der Schluß dieſer

traurigen Begebenheit. (Barm, Z.)
Das Glas.

Was iſt es doch, was uns einen großen, wenn nicht
den größten Theil der Unbilden unſeres ſtrengen deutſchen
Winters vergeſſen läßt?

Meine Leſer werden in dieſer Frage mit mir überein-
ſtimmen daß es für den mit klarem Bewußtſein im Leben
ſtehenden Menſchen eine würdige Aufgabe iſt, nicht bloß
zu genießen und das aus den vollen Händen der Natur
und den verarbeitenden Händen ſeiner Brüder ihm darge-
botene als ein ſchuldiges, erworbenes Opfer hinzunehmen,
ſondern ſich des Werthes des Empfangenen recht tief und
innig bewußt zu werden, wenn die Verhältniſſe der Jahres
zeit oder andere Umſtände dieſen Werth beſonders deutlich
hervortreten laſſen.

Für das Auge ein Nichts ſo daß der dem Käfig ent-
ſchlüpfte Vogel wie gegen Luft mit der Haſt des Befreiten
dagegen anfliegt und ſich den Kopf zerſchmettert, iſt den-
noch die Fenſterſcheibe das Bollwerk, hinter welchem wir
uns vor den Angriffen des Winters ſicher fühlen, ohne die
Freuden des ſonnigen Tages dagegen preiszugeben.

Von hundert Anwendungen, in welchen uns das Glas
ein unentbehrliches Bedürfniß iſt, ſteht in dieſem Augen
blicke die Fenſterſcheibe allen anderen voran.

Welche dunkle Nebelhülle geſchichtlicher Vergeſſenheit
mag es ſein, welche nns jetzt die Kenntniß des Wohlthä-
ters vorenthält, dem wir das Glas verdanken? Wie gern
möchten wir ihm durch das treueſte Gedächtniß dafür dan-
ken, daß er uns den Winter zugleich erhält und erwärmt,
daß er uns hoch über den Zuſtand der Eskimos und Lap-
pen erhoben hat. Plinius erzählt uns ein ſonderbares
leichtgeglaubtes Geſchichtchen von der Erfindung des Gla-
ſes. Phöniziſche Kaufleute ſollen mit einer Ladung Soda
(man ſagt gewöhnlich Salpeter) auf dem Fluſſe Belus ge
ſegelt ſein, und um ſich ein Mittageſſen zu bereiten hätten
ſie ſich in Ermangelung von Steinen aus einigen Stücken
ihrer Ladung einen Heerd gebaut. Da ſoll denn die Soda
und der Sand zu Glas zuſammengeſchmolzen ſein. Dies
kann aber Niemand glauben, wer einmal die von dem
Gebläſe angefachte Gluth einer Glashütte geſehen hat.
Sind alſo die Phönizier die Erfinder des Glaſes, ſo war
die Gelegenheit der Erfindung ſicher eine andere als dies
Geſchichtchen erzählt, es ſei denn daß ihrer Viele waren
und ſie eine große Mahlzeit bereiteten, zu der ſie ein ge
waltiges Feuer brauchten.

(Schluß folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Maſtbaum,

indem das Döschen ganz voll war und die Hölzchen dicht

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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